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Ein Bahnwagen soll bald Anlaufstelle für Bieler Randständige werden

Kurt Zaugg und Christine Jobin sind zuversichtlich, bereits im kommenden Winter die ersten Suppen an 
Randständige ausschöpfen zu können. Hinter dem Bahnhof Biel steht der Wagen, den ihr Verein Rueaucoeur 
mit entsprechender Einrichtung übernommen hat. Bis zu 20 Personen sollen sich darin verpflegen und 
aufwärmen können. Nun hoffen sie, dass die Baubewilligung bald erteilt wird.    Seite 7
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Bieler Strom wird 2025 
deutlich günstiger und 
es gibt neu einen Einheitstarif
Der Energie Service Biel senkt die Strompreise im nächsten Jahr  um 13 Prozent. Zudem gibt es Tag und Nacht 
nur noch einen Tarif. Das sind die Gründe. Seite 4

Prognose  Wenn es nach dem Politolo- 
gen Sean Müller geht, dürften die Kräf- 
teverhältnisse nach den Wahlen in der  
Stadt Biel mehr oder weniger gleich  
bleiben. Die lokale SVP sieht er als  
Opfer der nationalen Themensetzung, 
und für die GLP vermutet er wegen 
fehlender französischsprachiger Kandi- 
daten eher einen Abwärtstrend. Wen  
er als Favoritin für das Stadtpräsidium  
sieht und auf welche neue Gemeinderä- 
tin er tippt, sagt er im grossen Samstags- 
interview. (mas) Seiten 2/3

Wahlen in Biel: 
Alles bleibt anders

Regionalgericht  Zwei junge Männer  
haben gestern am Regionalgericht in  
Biel harte Strafen empfangen. Weil er ei- 
nen Betrunkenen mit Fäusten und einer  
leeren Weinflasche schlug, kommt ei- 
ner von ihnen für neun Jahre hinter Git- 
tern. Auch der Mittäter, der selber nicht  
Hand angelegt hat, wurde wegen ver- 
suchter vorsätzlicher Tötung verurteilt.  
Auf ihn warten fünf Jahre Haft. Doch  
das letzte Wort dürfte noch nicht ge- 
sprochen sein. (mg) Seite 5
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RegionSamstag, 31. August 2024

Bieler Tagblatt

Seit dem 9. Januar steht ein  
Schmalspurwagen auf den Ab- 
stellgeleisen der Biel-Täuffelen- 
Ins-Bahn (BTI). Zwischen dem  
Robert-Walser-Platz und der  
Drogenanlaufstelle Contact an  
der Ecke Murtenstrasse/Salz- 
hausstrasse – dort, wo die BTI- 
Bahn in den Bahnhof Biel ein- 
fährt – steht der farbige Wa- 
gen. Die Zeichnung einer Hügel- 
landschaft mit Pferden und Kut- 
schen schmückt die eine Seite.  
Ein Graffiti mit dem Schriftzug  
«Soup-y-Rail» die andere.

Der Wagen führt zum Ver- 
ein Rueacoeur. Der christliche,  
zweisprachige und spendenba- 
sierte Verein existiert seit 1995  
und besteht aus rund 110 Ver- 
einsmitgliedern und rund 70 eh- 
renamtlich Mitarbeitenden. An- 
gestellt ist einzig ein Strassen- 
seelsorger mit einem 50-Prozent- 
Pensum.

Das Co-Präsidium bilden seit  
vier Jahren Christine Jobin und  
Kurt Zaugg. Jobins Mutterspra- 
che ist Französisch, diejenige von  
Zaugg Deutsch. «Wir ergänzen  
uns gut. Es ist förderlich für den  
Verein, dass beide Sprachen im  
Gleichgewicht sind», so Zaugg,  
der ehemalige Katechet und Mit- 
arbeiter bei der Post.

Der Verein sei keine Seelsor- 
gestelle, sagen die beiden, son- 
dern eine Anlaufstelle, die Hilfs- 
angebote vermittelt.

Wunsch nach Lokalität
Da der Verein keine eigene Loka- 
lität besitzt, ist er Untermieter bei  
der Evangelisch-Methodistischen  
Kirche in Biel. Dort offeriert der  
Verein jeden Montagabend ein  
Abendessen für rund 40 rand- 
ständige Personen aus Biel.

Bezahlen müssen die Gäste  
nichts: «Es soll für alle zugäng- 
lich sein», so Jobin. Die pen- 
sionierte Sozialpädagogin sagt:  
«Natürlich kommen die Leute,  
um zu essen. Den gemeinsa- 
men Austausch schätzen sie je- 
doch genauso.» Deshalb bestehe  
bereits länger der Wunsch nach  

einer eigenen kleinen Lokalität,  
fährt sie fort. Es gab Ideen, aber  
nie konnte eine Lösung gefun- 
den werden. Oder das Geld fehl- 
te. Und dann kam die Anfra- 

ge des Vereins Soup-y-Rail aus  
Bulle. Dieser suchte soziale In- 
stitutionen, die den bereits mö- 
blierten Bahnwagen mit Küche  
übernehmen wollten.

Das Konzept und der Wa- 
gen überzeugten den Bieler Ver- 
ein sofort, denn das Wort Soup- 
y-Rail weist einerseits auf eine  
Suppe auf den Gleisen hin, ande- 

rerseits ist es auch ein alt-franzö- 
sisches Wort für ein Kellerfenster.

Der Wagen soll ein Treff- 
punkt für Randständige sein, die  
sich im und um den Bieler Bahn- 

hof aufhalten. «Mit dem Angebot  
in diesem Wagen sollen sie einen  
Lichtstrahl der Zuneigung und  
Respekt erfahren», so Zaugg.

Der Verein erhielt sowohl die  
Unterstützung des städtischen  
Sozialamtes als auch die Zustim- 
mung der Aare Seeland mobil  
AG. Das Baugesuch sei einge- 
reicht, so die beiden, das proviso- 
rische Ja der Stadtverwaltung sei  
ihnen bereits bevor der Wagen  
nach Biel gekommen sei, gege- 
ben worden.

Bis am 12. September läuft  
die Einsprachefrist. Es fehlen  
noch die letzten Investitionen,  
bevor das Projekt starten kann:  
Strom, Wasser und Abwasser.  
Der Verein ist weiterhin auf  
Spenden angewiesen. Die Zuver- 
sicht ist gross, sagt Zaugg: «Wir  
hoffen, dass wir im Winter die  
erste Suppe ausschöpfen kön- 
nen.»

Platz für 20 Personen
Ein Blick in den Bahnwagen  
zeigt: An den Tischen hat es für  
20 Personen Platz. In der Küche  
können Suppe, Hotdogs, Sand- 
wiches und warme Getränke zu- 
bereitet werden. Auch mit einem  
WC ist der Wagen ausgestattet.  
In den Wintermonaten kann mit  
Feuer geheizt werden.

«Wir stellen uns vor, dass es  
ein Kommen und Gehen sein  
wird», sagt Jobin. So können  
zum Beispiel die ersten Gäste  
um 18 Uhr kommen, die letzten  
um 20 Uhr oder später. Der Ver- 
ein plant auch, Spiele anzubieten  
oder einmal einen Film zu zei- 
gen.

Drei Mitarbeitende sollen je- 
weils vor Ort sein, um sich um  
die Gäste zu kümmern. Auch an- 
dere gemeinnützige Organisatio- 
nen sollen den Wagen in Zukunft  
auf Spendenbasis nutzen kön- 
nen.

Die Zutaten für das Essen  
werden weiterhin über Spenden  
organisiert oder durch den Ver- 
ein finanziert. «Es soll ein Geben  
und ein Nehmen bleiben», so Jo- 
bin. «Wir sind stärker, wenn wir  
zusammenarbeiten.»

Lena Thommen

Im Bahnwagen hat es Platz für 20 Personen. Es soll nicht nur Suppe geschöpft werden. Auch Spiele- oder Filmabende sind geplant.
Bild: Matthias Käser

Ein Bahnwagen wird 
zum Treffpunkt für Randständige
Der Verein Rueacoeur aus Biel hat ein neues Projekt: In einem alten Bahnwagen hinter dem Bahnhof soll bald Suppe an Randständige 
ausgeschöpft werden. Noch bis Mitte September läuft die Einsprachefrist.

Jeden Montagabend nach dem  
Abendessen in der Evangelisch- 
Methodistischen Kirche in Biel  
verteilen freiwillige Mitarbeiten- 
de Gebäck, Gemüse und Früch- 
te an ihre Gäste. «Das Gebäck  
bekommen wir vom Warenhaus  
Manor. Das Gemüse und die  

Früchte von der Heilsarmee oder  
von einem Obstproduzenten»,  
so Kurt Zaugg, der Co-Präsident  
des Vereins Rueacoeur.

Am Mittwochnachmittag  
verteilt der Verein Gebäck in  
der Drogenanlaufstelle Contact  
in Biel und am Abend in oder  

vor der Kirche an Migrantin- 
nen und Migranten. Hierfür wird  
ein symbolischer Beitrag von ei- 
nem Franken verlangt. «Das Geld  
fliesst aber nicht in die Vereins- 
kasse, sondern durch den Einkauf  
von Lebensmittel zurück zu den  
Flüchtenden», so Zaugg.

Jeden Freitagnachmittag  
kommt der Verein Tischlein deck  
dich in die Lokalität und liefert  
für rund 60 Familien Nahrungs- 
mittel.

Auch hier bezahlen die Be- 
zügerinnen und Bezüger symbo- 
lisch einen Franken. (lt)

Die anderen Vereinstätigkeiten

Die Initiative «Ein Lohn zum Le- 
ben – für einen Mindestlohn in  
der Stadt Biel» kommt zustande.  
Gestern sind über 2300 gesam- 
melte Unterschriften in zwei gros- 
sen Kartonkisten von den Initian- 
ten der Stadt Biel offiziell über- 
reicht worden.

Seit dem 1. Mai, dem Tag  
der Arbeit, wurden in Biel Un- 
terschriften gesammelt. Zwei Mo- 
nate vor Ende der Sammelfrist  
sei man nun bereits so weit.  
«So schnell haben wir noch  

nie Unterschriften gesammelt»,  
sagt Grünen-Stadtrat Stefan Rü- 
ber dazu. Das zeige, dass das An- 
liegen bei der Bieler Bevölkerung  
auf Anklang stosse.

«Viele Bielerinnen und Bie- 
ler verstehen nicht, wieso Men- 
schen trotz Vollzeitjob immer  
noch von Armut betroffen sind.  
Die Bieler Bevölkerung möchte  
einen Mindestlohn, damit Arbei- 
terinnen und Arbeiter nicht meh- 
rere Jobs brauchen, um über die  
Runden zu kommen», heisst es  
in einer Mitteilung der Verant- 
wortlichen.

Die Initiative verlangt die  
Einführung eines Mindestlohns  
in Biel von 23.80 Franken pro  
Stunde.

Dieser verhindere, dass er- 
werbstätige Personen unterhalb  
der Armutsgrenze leben müss- 
ten. «In unserem Wirtschaftssys- 
tem muss ein Leben in Würde  
möglich sein. Es darf nicht sein,  
dass Menschen am Ende des  
Monats nicht genug zum Leben  
haben, obwohl sie Tag für Tag  
arbeiten gehen», sagen die In- 
itianten. Die städtische Initiative  
wird von einem Bündnis aus lin- 

ken Parteien und Gewerkschaf- 
ten getragen.

Nachdem verschiedene Kan- 
tone einen Mindestlohn einge- 
führt haben, gingen auch Städte  
wie Zürich, Winterthur und Lu- 
zern diesen Weg.

In Biel begann das Sam- 
meln gleichzeitig wie in der Stadt  
Bern.

Der Bieler Gemeinderat hat  
nach der Einreichung der Initia- 
tive zwei Jahre Zeit, um das Anlie- 
gen zuerst dem Stadtrat und dann  
allenfalls den Bieler Stimmbe- 
rechtigten vorzulegen.

«So schnell haben wir noch nie Unterschriften gesammelt»
Über 2300 Unterschriften sind gestern der Stadt Biel übergeben worden: Das Initiativkomitee von «Ein Lohn zum Leben – für einen 
Mindestlohn in der Stadt Biel» will, dass niemand unter der Armutsgrenze leben muss.

Vizestadtschreiber Julien Steiner (rechts) nimmt die Unterschriften 
von Stadtrat Levin Koller (SP) entgegen. Bild: David Torres

Deborah Balmer


